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Von der Fertigung für die Massen zur 
Gestaltung durch die Massen - Crowdsourcing 

und Crowdfunding im Produktdesign 
Von F1orian Alexander Schmidt 

From production for the masses to design by the masses -
crowdsourcing and crowdfunding in product design 

By Florian Alexander Schmidt 



m 2. Juli 2012 findet im 
Essener Aalto Theater di" 
jährliche Preisverleihung 
cles renommierten und 
traditionsreichen red dot 
desig11 award statt, gefolgt 
von einer einjährigen Aus­
stellung der ausgezeichne­

ten t\rbeiten im dazugehörigen NI.Ltseum in der ehemaligen 
Zcche Zollverein. U11ter den diesjährigen Preisträgern sind 
auch Jake Ziens gelenkige Mehrfachsteckdose Pivot Power 
und Angelo Cacciones mulrifunkrionalcr Weinöffner Ver­
seur, beide aus dem Hause Quirky. Ausgez,eichner wurden 
diese Produkte, so wie alle anderen Preisträger auch, auf­
grund ihrer herausragenden Designqualität. Immerhin J .058 
von 4.515 Einreichungen in der Kategorie Produkt<lcsign 
erhielten das begehrte Gütesiegel. Was jedoch die beiden ge­
nannten fabrikate aus der Masse der Gewinner herausragen 
lässt, ist nicht die hochwertige 8esclrnffenheit des tn<lpro­
dukts, sondern der Prozess ihrer Entstehung. Quirky, was 
zu dcursch so viel heißt wie ,eigenartig' oder ,liebenswert 
schrullig', ist nicht nur der Name einer .Marke für Haus­
haltsgeräte und Elektronikzubehör, auch handelt es sich 
keineswegs nur um ein Designbüro. Was Quirky eigenartig 
macht, ist die Nutzbarmachung der Schwarmimelligcn1. fi.ir 
das Produktdesign. Quirky isr eine Crowdsourcing-Pl:.itt­
fnrm, die jede Woche twei neue .Produkte auf den Markt 
bringt, entwickelt von einer stetig wachsenden Online­
Community mit derzeit 190.000 Mitgliedern. 

DAS WTR'l'SCHATTSWUKDERK IND 

Gegründet wurde Quirky 2009 von Ben KaDfman - es ist 
bereits <lie dritte Firma des heute 25-jährigen Senkrccht-.;tar• 
ters. Schon ZLl Schulzeiten hatte das Wirrscha ftswunderkind 
Kaufman seine Eltern davon überzeugt, mit einem zweiten 
Kredit auf <las Eigenheim die Gri.indung von Mopf1ie 7.ll 

finanzieren, einer auf /ubehör für iPhCJne.s und iPods speziali­
sierten hrma. Hier hatte Kauf man mit großem Erfolg damit 
begonnen, Nutzer in die Generierung neuer ProclDktideen 
einzubeziehen, was der Firma rasantes Wachstum dnbrachte. 
2007 verkaufre er das inzwischen millionenschwere Umer­
nehmen, um sich voll tmd ganz dem Prinzip der kollektiven 
Produktgestaltung zu widmen. Als >lächsres gründete er 
Kl11ster, eine Firma fi.ir Kollaborations-Sofi:v.,are, welche 
wicderu m die Basis lieferte fi.i r Quirk31, seinen hishcr größ­
ten Wurf. Unzählige Videos von Kaufma11 existieren im 
Nerz, in denen er euphorisch und marktschreierisch seine 
Firma und dereo Produkte anpreist. Nicht selten wirkt 

hc annual awards ceremony 
of the prcstigious and \egen­
dary red dot design award 
will take place at tbe Aalto 
Theater in Essen on 2nd 
July 2012, The award­
winning designs will then 
be shown in a yearlong 
exhibition in ehe red dot 

design museum in the former coalmine Zeche Zollverein. 
This year's award winncrs includc Jake Zien's articulatcd 
surge protector Pivot Power and Angclo Cacchione's multi­
functional wi ne opener Verseur, both by the company 
Quirky. Like all thc othcr award-win.ners these products 
are distinguished by the supcrlativc quality of their design 
- a(ter all, 1,058 of the 4,515 entries in thc product desigo 
caregory were awardcd thc covcted hallmark of excellem:c. 
Howcvcr, what makes ehe two aforcmcntioncd brands 
stand out from the throng of winners is not ehe high quality 
of the end product, but thc process by which thcy came 
about. Quirky is not just the namc of a brand for household 
products an<l multimedia accessories, nor is it just a design 
office. What makes Quirky unique is ehe utilisarion of hivc 
intelligence in the product design. Quirky is a crowdsourc­
ing platform that brings two products to rhc marketplace 
cvery week, dcvcloped by a steadily gtowing online commu­
nity with currently 190,000 membcrs. 

THE ECONOMIC WUNDERKIND 

Founded in 2009 by ßen Kaufman, Quirky is already the 
third company of the now 25-year-old whizzkid. Srill in his 
school years, economic Wunderkind Kaufman convinced 
his parents to re-mortgage the family homc in order to 
-finance the foundation of Mophie, a company spccialising 
in accessories .for iPhoncs and iPod~. Here Kaufman bcgan 
with grcat success to involve usei-s in thc gcneration of new 
product ideas, whicl1 contributed to the rapid growth of the 
company. In 2007 he sold the company, by now a multi­
million dollar concern, in order to fully dedicate himself 
ro ehe principlc of collectivc product design. He then found­
cd Kluster, a company for collaboratiou software, followcd 
by Quirky, his gre.atest gamble so far. Numerous videos of 
Kaufmann are availablc online where he advertises his firm 
and its products in euphoric and blatant style. In thesc hc 
quite oftcn appears to have sprung up from a teleshopping 
channel and indeed, he would have little difficulty convinc­
ing even someone wl1Q abhors raw vegetables of thc advan­
tages of a new vegetable cbopping tool in next to no time. 
In actual fact, Quirky did for a time have its own tclcvision 
show, where Kaufman was able to give full rein to bis rc­
lentless marketing talent. Spin is, after all, onc of the tools 
of the tradc. Rut there is much more to it tban that. 

SETTHEORY 

In 2006 the editor of the magazine Wired, Jeff Howe, coi­
ned the term "crowdsourcing '', which has by now asserted 



er dabei, als sei er einem Teleshopping-Kanal ehtsprungen, 
und e1; wäre für ihn wohl keine größere Anstrengung, .rnch 
einen Rohkosrvcrächter im Handumdrehen von den Vorzü­
gen eines neuanigen Gemüseschneiders ZL1 i.iberzeugen. 
'fatsiichlich gab es eine Zeit lang sogar eine eigene Quitky­
Ft:rnsehshow, in der KaLÜman sein rastloses Markering­
ralcnr voll ausspielen konnte. Klappern gehört nun ma 1 
zum Handwerk. Aber es steckt vie1 mehr dahinter. 

MENGENLEHRE 

Tm Jahr 2006 prägte der Wircd-Redakteur Jeff Howe den 
Begriff „Crowdsourcing", der sich, anders als die etwas 
sperrige deutsche Übersetzung ,,Schwarmauslage.rung", 
inzwischen zur ßeschreibLmg von Plattformen wie Quirky 
allgemein durchgesetzt har. In dem einflu.:;sreichen .Artikel 
The Rise of Crowdsourcing und dem darauffolgenden Buch 1 

entwickelte Howe anhand von Beispielen wie iStockphoto 
(im Kontrast zn Getty Images) und Amazons tvlechanical 
Turk die These, dass die Zukunft billiger Arheit nicht rnehr 
im Outsourcing nach Indien Jiege, sondern im Abschöpfen 
der überschüssigen geistigen Kapazitäten der ,Crowd' im 
Internet. Howe spricht von diesem Übetschuss auch als 
„Spare Cycles", der Internet-Guru Clay Shirky hingegen 
nennt das Phänomen in seinem gleichnamigen, sehr lesens­
werten Buch ,,Cognitivc Surplus''. 2 

Eine potenzielle DenkleistLmg, Jie fri.iher vor <lern fern­
scher ins Leere lief, vvird so plötzlich als Ressource erkannr. 
Vielfältige Aufgaben, die vormals von e.inem klar definierten 
I< reis von Angestellten erledigt wu r<lcn, können Jan k des 
technischen Fortschritts heute in form eines offenen Aufrufs 
an da,~, was man gern ,die Netzgemeinde' nennt, ausgelagert 
werden: das Wikipedia-Prinzip - angewendet auf alle erdenk­
lichen Diensrlcistu11gsspane11, inshesondere den Kreativ­
scktor. Wie gur dies tatsächlich funktionieren kann, ist 
indes alles andere als selbstverständlich - und das gleich in 
doppelter Hinsicht; Zum einen schiene$ überraschend, Jass 
so vide Menschen ihre Denkleistung, ihre Kreativitiit unc.l 
ihr handwerkliches Geschick q1.1asi umsonst zur VerfügLrng 
stellen w ü r<len, zu 111 anderen widersprach es dem vorherr­
schenden Klischee von der tumben Konsumenten-.tvlasse, 
dass auf die~e Weise irgendctwa,; von Qualirät würde entste­
hen können. Dies war schließlich seit jeher die Aufgabe von 
gut bezahlten Experten, von ausg-ewiihlten Profis, nicht von 
dahergelaufene11 Amateuren. In The Wisdom o( Crowds 3 

h:itte der .f ourna 11st James Surowiecki bereits 2004 versucht, 
mit diesen Fehleinschärzirngen gründlich aufzuri:iumeo. 
Anband einer Vielzahl von Beispielen aus der Wissen~ch.uft 
hatte er gezeigt, dass unter bestimmten Rahmenbedin­
gungen unc.l für bestimmte Aufgaben die Crowd immer zu 
besseren Lösungen kommt ab einzclm: Experten. Zu diesen 
BeJingungen zählt eine möglichst große und heterogene 
Gruppe, ein Maximum an Unabhängigkeit der Akteure und 
l'ine dezentrale Organisationsstruktur. Sind diese Faktoren 
nichr gegeben, kann es leicht zu sogenanntem ,Gruppet1-
denken' kommen, einer Dynamik, bei <ler das Endergebnis 
,rnfgrund einer Rückkoppltmg von Fehlentscheidungen weit 
unterhalb der !Vlöglichkeiten jedes .Einzelnen 1iegr. Dieser 
,He.rdemrich' ist es atich, der immer wieder zu Spekulari­
onsblnsen wie <lern ,Tulpenwahn' oder der ,Dorcom fü1bble' 
führt. Doch die Crowd ist aus sich heraus wcder dumm 
noch weise, es hängt alles von der Organisation der Prozesse 
ab. Smowieckis Buch markiert einen wichtigen Wendepunkt 
in de1-Wahrnehmung der Crowd - vom wütenden Moh auf 
der Srra1se4 i.iher die passiven Masseneremiten vor dem Fern­
seher 5 hin zur ileiRigcn, kosrenlosen Arbeit!:ikraft im Netz" 

irself universally as a <lcscription for platforms such as 
Quirky. In thc influential article The Rise of Crowdsourc­
ing and the subsequent book I Howc, based on cxamples 
such as iStockt,hoto (in contrast to Getty Images) and Ama­
zon's Mechanical 'furk, devcloped ehe bypothesis that thc 
future of cheap worlc no longcr lay in oursourcing to [ndia, 
but in making use of the abundant cereb.ral capacities of the 
online ''crowd''. Howe spcaks of this abundance in tCrms 
of "spare cycles" while the Internetguru Clay Shirky calls 
the phcnomenon "cognitive surplus" 1 in his book of the 
same name, which is wcll worth reading. 

Ln this way, a potential cerebral capacity, wbich had 
prcviously gone to waste in front of tbe telcv-ision, is sud­
denly rccognised as a resource. Multiple tasks that were 
once dealt with by a clearly dcfined group of employees 
can now, thanks to tcchnological progress, bc outsourced 
by opening up to what is known as the "online commu­
nity": the Wikipedia principlc, applied to all conceivablc 
service secrors and the creativc sector in particular. How 
well this can in fact work is anything but seif-evident, and 
this in two respccts: on the onc hand it scemcd surprising 
that so many peoplc would makc their ways of thinking, 
their creativity and their tcchoical skifü available quasi 
for free, and on t11e other, the idca that somcthing of qual­
ity could arise in this way contradicted the prcvailing cliche 
of the rnindlcss consumcr masses. After all, this bad always 
bccn the provincc of well-paid experts, of sought-out pro­
fessionals, not arbitrary amateurs. Tn 2004 in The Wisdom 
of Crowds 1 journalist James Surowiccki had already 
attempted to clear up these mistaken assumptions. Based 
on a number of examplcs from the world of sciencc he 
had shown that under certain coudirions and for particu­
lar tasks the crowd always comes up with bettcr solutions 
than individual experts. these c011ditions includc a group, 
which is as !arge and hcterogcneous a_s possible, actors 
with utmost independence and a decentralised organisation 
strucrurc. lf these factors are not givcn, it can quickly re­
sult in so-callcd "group thinking", a dynamic whereby the 
end result falls far below the pote1)tial of each individual 
becausc of the knock-on effect of erroncous decisions. This 
"herd instinct" is also what frequendy leads to speculativc 
hubbles, e.g., "tulip mania" or the "dot-com bubblc". But 
the "crowd" is in itself neither naive nor wise; everything 
depends on thc organisation of processes. Surowiecki's 
book ma.rks an important turning point in thc perception 
of thc "crowd'' - from the angry mob on the strect 4 or the 
passive mass of hermjts glucd to the tdcvision 'up to thc 
industrious free online workforcc'; - and indirectly serves as 
a detailed instruccion manual for effectivc crowdsourcing. 

WHAT TOM SAWYER ANO A ßEEKEEPER 
HAVE IN COMMON 

The ncatest Jiterary example of the principle of crowd­
sourcing comes from Mark Twain. His hero, Tom Sawycr, 
accomplished the famous fcat of making the task ent1·ustcd 
to him - he was supposed ro whitewasb a fcnce - so aurac­
tive and cxclusive that his friends competed, evcn paid him, 
for tbe hnnour of compkting bis work for him. lt is there­
forc 110 surprise that the crowdsourcing phcnomenon is 
ofren associated with cxploitation, cvcn when aU the partic­
ipants know what they are lctting themsclves in for. This is 
espccially evident in the field of graphic design, for instance 
on platforms such as crowdsprittg.com, 99designs.com or 
designenlassen.de. These websites enablc commercial clients 
to receive hundreds of logo designs from a crowd of design-



- und dient ind irekl als detaillierte Anleitung für effektives 
Crowdsourcing. 

WAS TOM SAWYER ~1IT EINEM 
IMKER GEMEJNSA.'v1 HAT 

Das wohl schönste literarische Beispiel für das Prinzip des 
Crowdsourcing stammt von Mark Twain. Dessen HelJ 
Tom Sawyer gelang das berühmte Kunststück, die ihm auf­
getragene Aufgabe - er sollte einen Zaun streichen - als so 
attraktiv und exklusiv datzl)stellen, dass seine Freunde sich 
darum rissen, ihn sogar dafür bezahlten, die Arbeit für ihn 
erledigen zu dürfen. Vor solch einem llintergrund scheint 
es nicht überraschend, dass das Phänomen Crow<lsourcing 
häufig mit Ausbeutung assoziiert wird, selbst wenn alle 
Beteiligten wissen, worallf sie sich einlassen. Gerade im 
Gra.fikdes.ign lässt sich dies sehr gm beobachten, etwa an 
Plattformen wie crmudspring.crmz, 99designs.corn oder 
designenlassen.de. Diese Seiten richten sich an Firmen, 
die hier von einer arbeitswilligen Crowd aus Designern 
für minimale Beträge in der Größenordm.mg von 200 Euro 
Hunderte von Logoemwü.rfen erhalten -inklusive umfas­
sender Abtretung der Nurzungsrechte. Bezahlt werden muss 
am Ende höchstens ein Entwurf, 99 Designs gibt es quasi 
umsonst. Wie linker stellen die ßerreiber dieser Plartformen 
lediglich die I nfrnstruktur bereit, Jen Bienenkorb, in den 
der Schwarm von Oeißigen Designerinnen und Designern 
seine akkumulierte Kreativleistung freiwillig und stets in 
der Hoffnung auf einen Gewinn einspeist. Der Wert eines 
Logos liegt damjt aus Sicht des Kunden bei runden 50 Cem 
- die Chance, für ein Design tatsächlich aucb bezahlt zu 
wcr<lcn, steht bei hundert zu eins. Der Meh rwcrt für die 
teilnehmenden Designer hält sich also in Grenzen, sie wer­
den zumeist lediglich Billigheimem zugeführt, die dann 
willkürlich aus der Masse der l:'.ntwi.irfe auswählen. 

Von diesen Crowdsourcing-Beispielen im Grafikdesign 
unterscheidet sich das Programm von Quirky allerding:.­
ganz wesentlich, deru1 tatsächlich hilft die Plattform den 
teilnehmenden Designern und Erfinderinnen tatkriiftig 
dabei, zahlreiche Hi.irden w überwinden, die fiir den Ein­
zelnen kaum zu meistern wären. Und für jeden produktiveu 
Beitrag zu einem erfolgreichen Produkt winkt eine reale. 
fortlaufende Gewinnbeteiligung. 

DANIEL DÜSE:'\!TRIEB LIND 
SEINE 648 HELFER LEIN 

Dass Quirky seinen Nutzern einen echren Mehrwert bietet, 
wird schnell Jcutlich, wenn man mit Awesemo spricht, 
dem Erfinder des Weinöffners Verseur und stolzem red-dot­
Preisrräger. Angela Caccione, wie er im bürgerlichen Leben 
heißt, ist 33 Jahre alt und arbeitet hauptberuflich in der 
Londoner Gastronomiebranche. Begonnen hat er buchstäb-
1 ich als Tellerwäscher, Joch Caccione wollte schon immer 
Erfintlcr sein, ganz wie sein Großvater in ltalien, der in 
seiner Garage immerzu an neuen Ideen tüftelte. ,,Schon als 
Kind habe i.ch ständig Dinge auseinandergebaut und ana­
lysiert. M i.t 2 l habe ich dann mein erstes Patent eingereicht 
- für eine spezielle Babyflasche, aber ich hatte damals keine 
Ahnung, wie ich mit Produzenteu, Händlern und Vertrieb 
uxn~chen sollte. Und schließlich brachten andere Firmen 
meine ldC'c auf Jen Markr." Dank Quirky ist für Caccione 
der Weg vo11 der ersten Idee bis zum Produkt im Regal viel 
kürzer geworden. 74 ldccn hat er bcn:irs eingereicht, seit 
er im Herbst 2010 die Plattform entdeckt hat, und noch 
viel mehr Emwürfe hat er auf ihrem Weg zur Produktreifr 

ers eager to work for minimal su01s of around 200 enros -
including a complete relinquishmcnt of usage rights. Ulti­
mately only one design at most is paid for - 99 desjgns are 
quasi free. Like beekeepers, the operators of thcsc platforms 
supply only the infrastructurc, the hive, into which the 
crowd of busy dcsigncrs feeds its accumulated creative 
output voluntarily, and always in the hopc of making 
a pmfit. From the customcr\ point of view therefore, ehe 
value of a logo is around 50 cents - the chance of actually 
also being paid for a design is a hundred to onc. Tbc added 
value for the participating dcsigners is therefore limited: 
they are mostly just supplied to penny-pinchers who then 
choose at random from tbc mass of designs. 

Howcvcr, Quirky's programme differs significantly 
from these examples of crowdsourcing in graphic dcsign, 
in that the platfonn in fact actively helps the participating 
dcsigners and invcntors to overcome numerous hardles 
that the individual would find difficu1t to master. And 
for cvcry procfuctivc contrihution to a successfu l product 
there is a chance of real, oogoing profit sharing. 

G)'RO GEARLOOSE AND HIS 648 HELPERS 

The fact chat Quirky offers its uscrs genu.ine added value 
quickly bccomcs apparcnt when one speaks to Awesemo, 
the inventor of the Verseur winc opcncr and proud red dot 
award winner. Angelo Cacchione, as he is known in civil­
ian life, is 33 years old and works mainly in London's 
cateriog industry. Although he startcd out as a dishwashcr_, 
Cacchione always wanted to bc au invemor just like bis 
grandfather in ltaly, who was invariably tobe fouud in 
his garage working on new jdeas ... Even as a child, l was 
always taking things apart and studying ehern. I filed my 
first patent - for a spccial baby bottle - at the age of 21, 
but at the time I had no idea how to deal witb manufac­
turers, dealers and sales and distribution. In the end, an­
othcr company brought my idea ooto the market.'' Than ks 
to Quirky, the path from the first idca tö secing thc prod­
uct ou the shelf has becomc much shortcr. Cacchione has 
already fücd 74 ideas since he discovered tbe platform 
in aatumn 2010 and he has accompanicd and influenccd 
many more designs on tbejr way to product maturity. 
Today, bis portrait photo graces the packaging of Verseur, 
but he is not the only one to have worked on the develop­
ment of the corkscrew. The package insert for the product 
lists thc namc.s of a total of 648 collaborators from the 
Quirky community. The share of the so-callcd influcm:­
crs is shown in perceutages, cvcn down to the thousandth 
part. Cacchione's part is estimated at 35.20 per ceut, fol­
lowed by Gary Vaynerchuck (20 per cent), wbo came up 
with the original desigo brief, and David Yakos (3.79 
per cent), who contributed the name of the product. 
Added to that is the Quirky design team, tbc members 
of which are however not listcd by namc on thc packaging. 
lt rcmains to bc seen who will accept th.e coveted prize in 
Essen, but Cacchionc suspects that it will be Ben Kaufman 
hirnself. This would be fine, hc cxplains, bccause the 
Quirky dcsign tcam did in fact do most of the work and 
contributed substancially to tbe dcvelopmcnt of the original 
design. 7 Willingness to comproniisc is therefore essential, 
and Cacchiooe is convinced that he would have not been 
able eo dcvclop his product idea to market maturity on 
his own because he lacked the contacts, the necessary 
manufacturing cxpcrtisc and above all the start-up capi­
tal. At Quirky, by contrast, thcre is a token chargc of just 
tcn dollars to submit an idea. 
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begleitet und beeinflusst. Heute zien sein Porträtfoto die 
Verpackung von Verseur, doch er ist nicht der Einzige, der 
an der Entwicklung des Korkenziehers mitgewirkt hat. Auf 
dem Beipackzettel zum Produkt finden sich die Namen von 
insgesamt 648 Mitwirkenden aus der Quirk)'-Community. 
Der Anteil der sogenannten ,Influenccrs' wird hier prozenr-, 
ja promillegenau aufgeschlüsselt. Cacciones Einfluss wird 
mit 35,20 Prozent beziffert, gefolgt von Gary Vaynerchuck 
(20 Prozent), von dem der ursprüngliche Design-Brief 
stamrnre, und von David Yakos (3,79 Prozent), der den 
Namen des Produkts beisteuerte. Hinzu kommt das Quirk}'­
Dcsign-Tearn, dessen personelle Zusammensetzung auf der 
Packung allerdings nicht namentlich aufgefi.ihrr ist. Noch 
ist unklar, wer den begehrten Preis in Essen entgegenneh­
men wird, aber wahrscheinlich werde es Ben Kaufman 
selbst sein, vermuret 
Caccione. Das sei 
auch in Ordnung, 
erklärt er, denn das 
Quirky-Dcsign-Tcam 
habe in der Tat den 
größten Teil der 

THE PROCESS 

Every week Quirky reccives hundrcds of ideas, which are 
thcn discussed and assessed by the community. The plat­
form operators then compilc the most popular of thesc 
into a sbortlist of approx.imately a dozen proposals, which 
arc then considered morc closcly. Rccently, this evaluation 
phasc has taken place publicly in the form of a wcekly live 
stream - providing yet more proof of Quirky's unusual 
opcnness. What is also impressive is the respect and trust 
that this gathering of some 60 noticeably youthful Quirk}1 
cmployees bave in their dealings wich one anotber - a com­
munity within the community. Ben Kaufman himself hosts 
the discussions about the new idcas from a podium and 
analyses their usefulness and feasibility, the potential target 

groups and eventual 
similarities to othcr 
products on the mar­
ket in an open dia­
logue with ehe team. 
The key question that 
always corncs up is 
this: docs this new 
idea provide a solution 
for a real problem? 
Nothing unneccssary 
shouJd be added to thc 
already existing flood 
of plastic rubbish. The 
process seems hard, 

Arbeit geleistet und 
den ursprünglichen 
Entwurf maßgeblich 
weiterentwickelt. 7 

Ohne Kompromiss­
bereitschaft gehr es 
also nicht, doch er 
alleine, da ist sich 
Caccione sicher, hätte 
es nicht geschafft, 
seine Produktidee bis 
zur Marktreife weiter­
zuentwickeln - dazu 
fehlte es ihm an Kon­
takten, an der not­
wendigen Expertise 
für die Fertigung und 
vor allem an Start­
kapital. Bei Quirky 
kostet die Einreichung 
einer ldee hingegen 
nur eine Schutzgebühr 
von zehn Dollar. 

Prmemunlc F.influsirnahmc der M invirken,kn auf \'!in Produkt j lk-lsplel: Versc1,r) 
Pe1·ccot.1ge of influe,,c~ that collabonnors have 011 a producl (example: Vrrse,,r) 

but fajr, aod two prod­
ucts survivc the weekly 
tribunal. During this 
step the rigbts are 
transferred to Quirky. 
lt is now that the real 
work begins for the 
company's internal 
team of expcrts. Pro­
totypes are made and 
research is intensified, 
rights and pateots are 
clarificd, production 
costs are evaluated and 
manufacturers sought. 
Thc online commu-

DER PROZESS 

Jede Woche werden bei Quirky etwa J .500 Jdeen eingereicht 
und dann von der Community diskutiert und bewertet. 
Diejenigen mit dem meisten Zuspruch werden von den Placr­
formbetreibern ZLl einer engeren Vorauswahl von erwa einem 
Dutzend Vorschlägen zusammengestellt, die dann einer 
genaueren Prüfung unterwgen wird. Diese Phase der Eva­
luierung findet in rorm eines wöchentlichen Live-Streams 
seit Kurzem öffentlich statt - ein weiteres Zeugnis für die 
ungewöhnliche Offenheit von Quirky. Die dort versammelte 
Schar von etwa 60 auffallend jungen Quirky-Mitarbeitern 
besticht zudem durch ihren vertrauten Umgang miteinander, 
eine Community in der Community. Von einem Podium aus 
leitet Ben Kaufman selbst die Verhandlung über die neuen 
ldecn und prüft diese im offenen Dialog mit dem Team auf 
ihre Nützlichkeit, Machbarkeit, auf potenzielle Zielgruppen 
und eventuelle Ahnlichkciten zu Produkten, die bereits auf 
dem Markt sind. Die immer wieder auftauchende Kernfrage 

nity then has another 
opportunity to express itself. Tbc opinion of the crowd is 
sought in relation to the product's colour, namc and pack­
aging, its advertising tagline and retail price. In the final 
phasc, Quirky then protects itself against non-sellcrs with 
a subscription model. The product only goes into produc­
tion and distribution whcn enough potential customcrs 
have been found. 

WITH A LITTLE HELP FROM THE CROWD 

At Quirky, thc final step in the process of creating a prod­
uct shares great similaritics with kickstarter.com, another 
major web platform tbat changes tbe product design proc­
esses with the help of the crowd. Herc, the demand on the 
hivc not only extcnds to time and crcativity, but cash roo. 
People who not only havc an idea, but can also cooviucingly 
sbow that they havc the nccessary skills to realisc their idea, 
can generate thc crowd for tbe requisite start-up capital 



dabei: Löst diese neue Idee ein echtes Problem? Der bereits 
bestehenden Flut an Plastikschrott soll nichts Unnötiges hi11-
1.ugefögt werden. Der Prozess erscheinr hart, aber fair, und 
zwei Produkte überleben das wöchenrlicbe Tribunal. Durch 
diesen Schritt gehen die Rechte an der Verwertung auf Quir­
ky über, Nun beginnt die eigentliche Arbeit des firmenin­
terncn Expertenteams. Prototypen werden geferögt un<l die 
Recherche intensiviert, Rechte und Patente ahgeklärr, Pro­
duktionskosten evaluiert, Hersteller gesl1cht. Dann kommt 
die Online-Comrnunity erneut zu Worr. Die Meinung der 
Crowd wird eingeholt zur Farbe des Produkts, 7.um Namen, 
zur Verpackung, zum Werbespruch, zum Verkaufspreis. In 
der letzten Phase sichert sich Quirk}' dann noch mit einem 
Subskriptionsmodcll gegen Ladenhüter ab. Erst, wenn sich 
genügend Kaufinteressierte zusammengefonde11 haben, geht 
das Produkt in die .Produkrion u ncl den Vertrieb. 

KLEINVIEH MACHT AUCH MIST 

Der letzte Schritt im Prozess der Produktwcrdung bei Quirky 
weist große Ähnlichkeit auf mit kickstarter.com, jener an­
deren großen Webplattform, die gerade mithilfe der Crowd 
die Abhiufe im Produktdesign aufmischt. Hier sind es nicht 
Zeit und Kreativität, die dem Schwarm abverlangt werden, 
sondern Bares. Wer nicht nur eine Idee hat, sondern auch 
überzeugend darlegen kann, dass er über die entsprechenden 
Fertigkeiten für die Umsetzung verfügt, kann bei Kickstarter 
die Crowd für das nötige Startkapital zusammentromrneJn. 
Die sogenannten ,ßackcr", die bereit sind, eine der auf kick­
starter.com vorgestellren Ideen finanziell zu w1terstützen, 
sichern ihre Zahlung gegen ei 11e vielsch tchtige Auswahl aus 
materiellen und idecllc11 Gegenleistungen verbindlich zu. 
Das Geld fliefü aber erst, wenn eine vorher definierte kriti­
sche Masse an Startkapital erreicht ist. Erst da1rn geht es 
an die Produkrion. Diese Vorfinanzierung durch Kunden 
oder Fans ist an sieb keine neue Erfindung. Ein früher 
Vorläufer des Crowdfunding-Modells war der britische 
Künstler William Hogarth {1697-1764), der zur FinanLie­
rung seines Zyklus Marriage a-la-Mode ein Subskriprions­
moddl. entwickelte. Seinen Unterstützern verkaufte er Opti­
onsscheine in Form von Karikaturen, gleichsam als Pfand 
für die noch zu fertigenden Arbeiten. Auch im deutschen 
Buchhandel kam die Sl1bskription oder Pränun1eration ab 
dem 18. Jahrhundert zum Einsatz, um Publikationen anzu­
schieben. Und sogar Mozart veranstaltete kommerzielle 
Konzerte auf Su bskriptionsbasis. 

Kickstarter bricht zurzeit stetig die selbst aufgestellten 
Rekorde. Im Februar 2012 konnte so zum Beispiel der Pro­
duktdesigner Cascy Hopkins von uber 12.000 Unterstützern 
knapp anderthalb Millionen Dollar einsammeln, um sein 
Elevation Dock, eine schlichte iPhone-Ladesrarion aLtS 

Aluminium, zu produzieren. Anders als Quirky-Mitglied 
Caccione behält Hopkins mit Kickstarter alle Rechte an 
seinem Produkt. Die potenziellen Gewinne sind entspre­
chend höher - doch das gilt freilich auch für Risilw und 
Arbeitsaufwand. Für crfahrcne Designerinnen und Designer 
mit Geschäftssinn ist Kickstarter wohl die bessere Alter­
narive. für Teilzeit-r.rfinder und Quereinsteiger hingegen 
stimmt das Kosten-Nutzen-Verhältnis bei Quir/,y. Neben 
dem eigenen Onlineshop verfügt Quirky über zahlreiche 
Partnerschaften mit grofsen Einzelhandelsketten, vor allem 
in den USA. Verkauft Quirk}' ein Produkt online, flie!Sen 
30 Prozcnt <ler Einnahmen zurück in die Communiry und 
werden unter den Erfindern 1.md ihren .H.elfe_rlein aufgereilc. 
Liiufr der Verkauf über einen Einzelhiindler, sind es nur 
z.el1 n Prozent, dafür sind dann ► rnrtsett11n~ ,w(Seite 1 J'J 

through Kickstarter. The so~called backers that are willing 
eo financially support thc idea presented by kickstarte1·.com 
secure their payment against a multilaycrcd systcm of mate­
rial and conceptual compensatory measures. The money 
however first flows whcn a predefined critical cnass of stact­
op capital is reached. Only then can producrion bcgin. This 
pre-financing through customcrs or fans is, in and of itself, 
not a new inveution. William Hogarth (1697-1764) was an 
early piooeer of the crowdfunding modcl, having dcvclopcd 
a suhscription scheme to finance his story cyde Marriage 
,i-la-Mode. He sold his supporters warrants in the form of 
caricatures, so to speak as pledges for thc works still to bc 
complctcd. 'Thc subscription or advance paym.ent a.lso came 
into use in th.e German book trade from the 18th century_; 
in order to kick-start public.ation. And even Mozart organ­
ised commcrcial conccrts on a subscription basis. 

At rhe moment, Kickstarter is consistently breaking 
its ovm records. In February 2012, for instance, product 
designer Cascy Hopkirrs was abJe to collect almost one 
and a half million dollars i.n ordcr to produce his Eleva­
tion Dock, a slick aluminium iPhone charging dock. Unlike 
Quirky membcr Cacchionc, at Kickstarter Hopkins holds 
all the rights to his product. Accordingly, the potential 
gains are higher - as are thc risks and amount of work. 
For expcrienced dcsigners with busioess acumen, Kickstart­
er is therefore ehe better alternative. For part-tirne inventors 
an<l newcomers from othcr disciplines however, Quirky's 
cost-bcncfit ratio is best. ln addition to its own online shop, 
Quirky has numerous partnerships with largc rctail chains, 
above all in the USA. When Quirky sells a product online, 
30 per cent of thc incornc flows back to the community 
where it is divided between the invcntors and hclpers. If 
the sale is rnade through a retailer, the percentage is reduced 
to tcn, but the quantitics are then much !arger. 

Jake Zien, the othcr red dot award winncr from Qnirky, 
has already made over 200,000 dollars with his Pivot 
Power Surge Prutector. Angclo Cacchione is some way be­
hind: so far, he has earned some 6,000 dollars through his 
contributions on the platform. He is ncverthcless optimistic: 
soon, bis Verseur will be on ehe shelves in Target, the 
second-largest retailer in ehe USA aftcr Walmart, with over 
1,000 branches. For eacb item sold Cacchione rcceives just 
30 ccnts, about onc per ccnt of the retail price, but it is the 
quantity that makes the difference. He aims to keep cater­
ing on the back burner for thc time being so that he can 
in futurc dcdicatc himself fully to his inventions. Verseur 
is meant tobe the first !arge step towards this. Invention 
is to be more than just a hobby for him, rnore than it was 
for bis grandfather, aod thanks eo Quirky Cacchione feels 
that he is on rhe right path. "lt is only because of Quirky 
that 1 have produced so many ideas", cxplains Cacchione. 
"Every singlc positive comment from the eommunity means 
a lot to me. What I like so much about Quirky is the proc­
ess, which pushes me on to beeome bctter and bcttcr". 
A lthough Cacchione thinks highly of Quirky, he is nonetbc­
less critical. Tn his upinion, the platform's biggest problem 
is the risk of the theft of ideas. He is therefore very cautious 
with bis most valuable ideas andin the initial scages uses 
other websites such as EdisonNation.com, which arc also 
opeo to everyone's inventions, but which. lack the open de­
velopment process and the participation of thc community. 
Hcrc, all proccsscs transpire behind closed doors and are 
therefore safer. Cacchione states that on a number of oc­
casions he has seen how i<leas from ehe Quirky communily 
were suhmitted on Kickstarter by a third party. Whethes 
one shou ld bring the crowd on board ► Continued on page 119 



► Portsetztmg „011 Seite 116 aber die Srückzahlen viel größer. 
Jake Zien, <ler andere red-dot-Preisträger a11s dem Hause 
Quirky, hat allein mit seiner gelenlcigen Mehrf-achstc<.:kdose 
bereits i.ibcr 200.000 Dollar eingenommen. Ganz so weit 
ist Angela Caccione noch nicht. Etwa 6.000 Dollar hat er 
b.isher verdient durch seine Beiträge auf der Plattform, doch 
er ist zuversichtlich: Bald liegt Verse ur bei Target in den 
ll.egalen, nach Walmart die zweitgrößte Einzelhandelskette 
der Vereinigten Staaten mit weit über 1.000 Filialen. 30 
Cenr, etwa ein Prozent des Ladenprefses, fließen auf för 
je<les verkaufte Stück letztlich auf Cacciones Konto, aber 
die Menge machts. Die Gastronomie will er jetzt erst eia­
mal auf kleiner flamme halren, um sich künftig ganz dem 
Erfindertum widmen zu können. Verseur soll hierfür der 
erste große Schritt sein. Anders als bei seinem Großvater 
soll aus den Erfindungen mehr ,verden als nur ein Hobby, 
und dank Quirky fühlt sich Caccione auf einem gute11 Weg. 
„Nur durch Quirky habe ich überhaupt erst so viele fdeen 
produziert", erklärt Caccione. ,,Jeder einzelne positive 
Kommentar aus der Community bedeutet mir viel. Es ist 
der Prozess, der mir bei Quirky so gefällt und der mich 
anspornt, immer hesser zu werden." Caccione hält große 
Stücke auf Quirky, doch er ist durchaus auch kritisch. 
Das gröfste Problem der Plattform 1st in seinen Augen 
die Gefahr des Ideenklaus. Mit seinen wertvollsten Ideen 
ist er deshalb seht vorsichtig und nutzt im ersten Schritt 
andere Webseiten wie EdisonNation.com, die ebenfalls 
offen sind für jedermanns Erfindungen, aber auf den 
offenen Entwicklungsprozess und die Beteiligung der 
Community verzichten. Alle Prozesse laufen hier hinter 
geschlossenen Türen ab und sind deshalb sicherer. Mehr­
fach, so berichtet Caccionc, hat er beobachtet, wie ldeen 
aus der Quirky-Community von Dritten bei Kicksta,rter 
eingestellt wurden. Es gilt also durchaus abz;uwägen, 
ob man sich die Crowd ins Soot holt- und was man von 
ihr will, ob nur Finanzierung oder auch tatsächliche 
Weiterentwicklung des Produkts. Edison Nation ist auch 
für den Erfinder eine Blackbox, bei Quirky hingegen be­
kommt man, selbst wenn eine ldec nicht weiterentwickelt 
wird, immerhin ein umfassendes, fach kundiges Feedback 
vom Quirky-Oesign-Tearn und der Community. ·Ein Dossier 
zu 'Tauglichkeit nnd Marktchancen des Produkts, das auch 
für die Weirerentwicklung au(serhalb der Plattform sehr 
nützlich sein kann. Selbst die vielleicht anfänglich schmerz­
liche Erkenntnis, dass die vermei11tlich geniale Erfindung 
dadurch nur sehr begrenzt auf Gegenliebe stößt, kann wert­
voll sein, in<lcrn sie den Erfinder VOT unrealistischen Fehl­
investitionen schi.itzt. 

Plattformen wie Quirky und Kickstarter machen es Pr-0-
duktdesignern mit guren Idee11 heute leichter als je zuvor, 
ihre Ideen auf den Markt zu bringen, und die Crowd spielt 
dabei eine ganz wesentliche Ro.lle. Während Crowdfun­
ding einen mittlerweile recht effektiven Weg darstellt., um 
die Hürde des Startkapitals zu überwinden, nimmt Quir­
ky seinen Mitgliedern nicht nur die Nutzungsrechte ab, 
sondern auch alle weiteren Schritte auf dein steinigen Weg 
zum Endprodukt. Alles getreu dem Firmenmotto „Making 
Invention J\ccessible". Das Unternehmen ist dabei sehr 
geschickt darin, durch konsequente Beteiligung der Crowd 
auf allen Entscheidung~ebenen das Risiko von Fehfüivesti­
tionen zu minimieren und dennoch die Zügel stets fest in 
der Hand zu behalten. Anders als beim Crowdsourting 
im Graflkdesigo haben hiet alle Bereüigten etwas von der 
Teilnahme. Was die Auswirkungen von Quirky auf die 
Desig1nvelt im Grnßen angeht, so lässt sich allerdings rrnr 
spekulieren. Dass sich Quirky vorersr nur auf niederkom-

► Co11ll1111edfrum page 86 is therefore somcthiog that must be 
thoroughly considered - along with what one wants from 
thc crowd: financing alone or also the actual furthcr devel­
opment of thc product. Edison Nation is a black box for 
the inventor, whercas with Qu.irky one gets comprehensive 
and expert {eedback, at least from the Qu-irky design team 
and the community, even when an idea is not devcloped. A 
file on the fcasibility and market chances of a product that 
can also be very uscful for further developmeut beyond 
the platform. Even the perhaps initially painful expericnce 
that the perceived ingenious invention is reccived with little 
enthusiasm can be valuable, in that it protec-is the inventor 
from unrealistic failcd investments. 

Platforms like Quirky aud Kickstarter make it casicr 
than ever for product des.igncrs with good idcas to bring 
their products into thc marketplace, and the crowd plays 
a very important role in this. While crowdfunding is mcan­
while a higbly cffcctive way of overcoming thc obstade 
of start-up capital, Quirky not only assumes its mcmbers' 
rights, but also takes on all tbe other steps on the diffi.c11lt 
path to the end product. In thc process, rhe company is 
highly skilfed at minimising the risk of failed investments 
by involving the crowd at all the decision-making levels, 
while keeping thc rcins firmly in hand at all times. Unlike 
crowdsou.rcing in graphic design, all the participams here 
gain something from rhei.r collaboration. What Quirky's 
irnpact is on the design world in general is a matter of 
speculation. lt is no coincidence that Quirky is currcntly 
focusing on simple domestic appliance.s without integrated 
circuits. With a growing level of complexiry in thc prod­
ucrs., the development cydcs will probably become too long 
and the community managcmcnt process too cumbersome. 
However, the production principlc could catcb 011. Bven 
if thc products that arc currently produced in this way 
are not ncccssaril-y revolutionary, rhe proccss is that with­
out a doubr. 

Additional wehsices for iovcntors: 
Edison Nation http://ww1V.edison11ation.com 
Genius Cmwds· htrp://www.geniuscrowds.com 
E11eryday Ediso11 h1tp://www.everydaycdisons.rnm 
Ahhhn http://ahhha.com 

Florian Schmidt, born in 1980 ,n Berlin, is a freelance 
communications designcr and author. He now lives in 
London where he isrcsearching rhc influcnce nf the 
open source movcmcnt on <lesign at 1hc Royal College 
of Art. Since 2005 he ha, also focuscd increasingly Oll 

design theory and liistory. 

1. Jeff Howc: Cmwdsourcing. How the Powerof 
lbe Crowd is D,·iving the Future of Business. lbndom 
House 2008. 

2. Clay Shirky: Cognititre Surplus. Crea.tivity a11d 
Generosity in a Connected Age. J>enguio .Press 2010. 

3. James Surowiecki: The \Visdom uf Crowds. Why 
the Many are Smaner Tf,a.n the Few. Abacus 2004. 

4. C1ia.l"lcs Mackay: F..xtraordinary Popu/ar 
Delusion, and th,, Madness of Crowds. Wordsworth 
Editions 1841. See also compare Gustave L.e Bon: 
'/'he Crowd. A Study of the Popular Mind. 1895. 

5. Günther Anders: Tl,e Outdatedness of lfoman 
Beings 1. 011 th~ Soul in the Ern of tbe Second /11dus­
trial Revo/ut.ion. Munich 1956. 

6. Don Tap~con, Andrnoy D. Williams: Wikim)mics . 
.How 1\lfass Collabonttion Cfumges Everything. P<)Ttfo-
1 io 1006. 

7. from Corky to Ve,~eur: Quirky gives insight into 
tbc devclopmcnt process of its pro<lucrs - sce lor ex,unplc 
b ctp:// ww w.qu i rk y.com/idcat ions/45 466 
and http://www.quirky.com/i<leations/5007S 



plexe Haushaltsgeräte ohne integrierte Schaltkreise konzen­
triert, kommt wohl nicht von ungefähr. .Mit wachsendem 
Komplexitätsgrad der Produkte werden wahrscheinlich 
die Entwicklungsz.yklen zu lang und das Community­
Managemenr zu unhandlich. Das Produktionsprinzip 
könnte dennoch Schule machen. Wenn auch die Produkte, 
die im Moment auf diese Weise entstehen, nicht unbedingt 
revolutionär sind, der Prozess ist es zweifelsohne. 

Weitere Wehseircn für Erfiuder: 
cdisun Na.tim,. (http://www.edisonnation.com) 
Genius Cruwds (http://www.geniuscrowJs.com) 
J-;11eryday 1-'.dison (http://www.everyda.yeJisons.com) 
Ahhha (http://ahbha.com) 

Floria.n S~hmidt, geboren 1980 i.n Berlin, ist freier 
Kornmlmikationsdesigner und Aut1u. Er lebt heute in 
Loodou, wo er am Royal College of Art zum Einfluss 
der Opeu-Soucce-lkwegung auf das Design forscht. 
Seit 2005 beschäftigt er sich versrii rkt auch mit Design­
rheorie und -ge,chichte. 

1. Jeff Howe: Crowdsourcing. How the Power of 
the Crowd is Dri11ing the Futur~ uf Business. Ra.ndom 
Hou,e 2008. 

2. Clay Shirky: Cog11iti11e Surp/,,s. Creati11ity a.11d 
Ge11erosity in a Connected ,1ge. Penguin Press 2010. 

3. James Surowiecki: The \'1/isdom of" Crowds. Why 
the Many are Smarter Thal/. the Few. A bacus 2004. 

4. Charles Mackay: Extraordir1ary Popu/ar /)elusions 
and thc Madness of Crowds. Wordsworth F'.dirions 
1841. Vgl. außerdem Gtlstave Le :Bon: T/1e Crowd. 
A Study o( the Popular Mind. 1895. 

5. Günther Anders: Die .Antiq;äertheit des Me11sche11. 
ßand 1: üher die Seele im Zeitalter der zweiten indust­
riellen Revnlulion. München 1956. 

6. Don Tapscorr, Amhony D. \Villiam,: Wikinomic.s. 
!10111 Mass Collaboration Chane,es E11eryt/Ji11g. Portfo­
lit> 2006. 

7. Aus Corky wird Verseur: Den Emwickluilgspro­
zess der Produkte macht Quirky auf seiner Website 
nadwnll!z.iehbar - zum Beispiel unter 
http://w w w .qu i rk y.com/ideations/4 5466 
u nJ http://www.11uirky.com/idea1 inns/50078. 
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Geglückres, GescheiterteS: und frühe Prototypen 

Succ.ess:ful, unsuccess:ful and early prototypes 

~faschincnpark bei Quirky in Nc\v York 

.Machincr}' in thc Quirky prt.:mists. New York 

Der ursprünglichen Idee ähneln die meisten Prndukte, 
wenn sie e1·sc Serienreife erreicht haben 1 nur noch entfernt 

When chey are finally read)· for mass production, mosc of the products 
bear little relacion to the original idea 

In wö.:.:hentlichtn Meetrngs wtrdtn die bestt:n rdt'.et'I 
dtr Quirky-Community diskucii;:rt und bewtrtet. 

Tht best ideas of the Qufrky communit~• are 
di§cussed and e•·aluated in weekly rneetings ... 

Eine Brigade ganz im Sinne Hanne!. Meyers: 
Das Durchschnittsalter in der Quirky-F.1c1ory liege bei Anfang 20 

A brigadc in rhc rrm.-: sense of Hannes Meye1•; 
thc a\·crag(i agc in rhc Qttirk}' faccorr is jun O\'er 20 

Den feinschliff verleihen den Produkteo vorl Q111rky 
dann doch die h,'.wSeige,1en Profis 

In-house expcrts givc ehe final roud,es 
ro thc Q"irky product~ 

lm Showroom der Cco\..,·d: ()er, meisten Produkten von Quirky 
~icht man ihre f.nt:stch1111g Mn F.1,de kaum mehr an 

ln thc showroom of ehe cCO\\'d: Most of the final Qnirky 
produc:n sho\,,. ljule of their origins 

... danach wird umcr den crwa 60 .\·tit::irbeitt:rn 
abgestimmt- alles mit Livc-Übi.:rtra~ung in~ ~et:t 

... and rhen voted on by thc approx. 60 collahora1or1; 
- all ttransmittcd lh·c-online 
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